
schaftlicher Fortschritt Industrialisierung, Ent-
TWOTIT bürokratischerstehung der Weltwirtschaft

Zentraliısmus des modernen Staates) So 1ST 6S

faszınıerend sehen, da{ß das Chrıistentum
ter diesen beiden Gesichtspunkten
nıcht zerstörbaren Subjektivıtät un Lr1-

umphierenden Rationalıtät ZuUur Moderne
CM Verhältnis das BESENSCILLEC Anzıehung

Claude Geffre / Jean-Pıerre Jossua und ıstanz zugleich bedeutet
Die bekannteste Spielart des Verhältnisses

zwiıischen Christentum un Moderne 1ST derFür e1iNeEe theologische wechselseıtige Ausschlufß6 Das 1abendländische
Interpretation der Christentum xab sıch entschieden antımodern

dem Ma{fSe als dıe Rationalıtät der AutkläModerne FUu11S die Autorität VO  — Offenbarung un: ber.
lieferung untergrub un!: als die demokratischen
Gesellschaften das hierarchische Urganısat1ons-
PTIINZ1ID der soz1alen Größe Kırche direkt

«Moderne» un «Postmoderne» sınd Re17z- Frage stellten. Fın unnachgiebiger Katholizismus
Wr dıe historische Antwort, durch die InNan dıewortern Debatte geworden, die tür die.

SCS ausgehende Jahrhundert durchaus bezeich christliche Tradıtion VOT der frevlerischen An-
end 1ST Und WIC nıcht anders be- mafßung der Moderne bewahren wollte Nach
trifft diese Debatte direkt das Schicksal des langen Periode des orientierungslosen
Christentums der heutigen Welt Was dabe1 Herumtappens und wiıederholter Versuche die
auf dem Spiel steht 1ST nıchts Geringeres als die alte Ordnung wiederherzustellen, dauerte es

Zukunft des Christentums selbst Ge: schließlich bıs Z /weıten Vatikanischen Kon-
711 sıch CTE ditferenziertere Sıchtweisesellschaft die VO  — Wandlungsprozeiß der

Moderne gepragt 1ST der durch den ziemlıch und begreifen, da{fß Säkularısıerung
problematischen Ausdruck «Postmoderne» nıcht gleichbedeutend 1ST MIt atheistischem O5-
ZEZCIQL 1ST Es geht nıcht blo{fß C1iNEC hıstorI1- kularısmus, da{ß dıe Gewissensfreiheit nıcht
sche der soziologische Debatte: SIC 1ST vielmehr notwendigerweise das Festhalten objek-

eigentlichen Sıan des Wortes theologisch Wıahrheıit Frage stellt und da{fß die Iren-
Die Moderne könnte durchaus CTE Chance für NUNs VO  — Kırche un: Staat die beste (zarantıe
das Christentum darstellen Dieses ON für die Freiheit der Glaubensverkündigung 1ST

LIUM-Heft sollte als CiI1E Art Bestandsauf- Sch 1U  — da der unscharfe Begriff der «Post-
nahme der theologischen Neuinterpretationen moderne» C1NC SCWI1SSC Krise der Moderne
der Moderne aufgefafst werden. aNZEC1gL hervorgerufen durch den Nieder-

Soziologisch gesehen Annn INan Mo- gans der Fortschrittsideologien und des Szien-
derne JENC Cu«c Zivilisation verstehen die LISMUS durch den Zertall des Marxısmus un
durch die beiden großen Ereignisse der iındu- durch C1NEC Neudetinıtion des Vernunitbegriffes
striellen und der demokratischen Revolution selbst sınd WITL herausgefordert E1INEC Neu1in-
entstanden 1ST och damıt verbleiben W ILr och terpretation des Verhältnisses VO  $ Chrıistentum
auf der Ebene der Beschreibung der Moderne un Moderne eıisten Man macht also die
Wl IMNan die Wurzeln der spezifischen Dyna- Entdeckung, da{fß das Christentum hıstoriısch ZC-

sehen GK richtunggebender Impuls der Mo-mık der Moderne freilegen annn dürfte INan

aum tehlgehen WE INMNan siıch auf die Begriffe derne Wr WEn O auch letztendlich ıhr «Op
Subjektivität un Rationalıtät bezieht Der fer» werden sollte Diıe Entfaltung VO  s spezif1-
Übergang Z Moderne tällt MIt dem Autkom- schen Christentum angelegten Kräften SC1 OS

INnNen menschlichen SubjektesI, SCWESCH (insbesondere dıe Eınsetzung des Men-
das sıch SCHIEGT: Autonomıie bewulfist 1ST un: MItL schen als handelndes Subjekt der Geschichte)
dem Yieg ratıonalen Analyse aller Natur- die die moderne Welt hervorgebracht hätte
und Gesellschaftsphänomene (wıe eL wa 1556 11- Und als diese moderne Welt alle ıhre Möglıch
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keiten die Tat umgesetzt hätte SCr SIC Z SCIl Und das vorliegende CGCONCILIUM eft
MT stärkeren Konkurrentin des Christentums hat den Versuch NterNnOMMEN, 1es auf INOS
als historischer Kraft geworden So annn INan lıchst breiter Basıs und VO  z den verschiedenen
heute das Schicksal des Christentums, das geographischen (Irten der Theologıe au W 1C-

gesellschaftliche Biındekraft verloren hat derzugeben. och zugleich INEC1NEIIN WII,
Horıizont der Moderne vielleicht als UuSs- breiten Konsens bezüglıch ZWEEIGT Überzeugun-
weıichliche we1lter voranschreıtende Aus- CI teststellen können: Das, Was INan C
löschung interpretieren Kınıge Interpreten meınhın als Postmoderne bezeichnet stellt dıe
glaubten SOSal, das Christentum als dıe Relıgion Errungenschaften der Moderne keineswegs

rage besonders WAas dıe erhellende Kraft derdes «AUSZUgS A4aUus der Religi0n» beschreiben
können hıstorisch kritischen Methode, die Autonomıie

Dennoch müf{fÖßte ann aber och nachgewıe- der Kultur, die Irennung VO  z Religion und Poli.
SCINl werden da{fß das Ende der gesellschattlichen tiık die Legıtimitat des modernen Staates als
Rolle des Christentums notwendigerweise auch Rechtsstaat un dıe legıtime Autonomıie der 7.1-

das Ende der Relıgion als Erfahrung und vılen, entsprechend der demokratischen Ver.
Glaube ach sıch zıeht Dies 1ST MNUr annn MOS- nunft organ151erten Gesellschaft betrifft Wır
ıch wenn INan VoN vornherein davon ausgeht möchten der Versuchung wıderstehen, (s-

hend VO Scheıitern der Moderne Al ückda{ß das VWesen des Religiösen MItTt dem Ursprung
der Menschheit selbst gegeben 1ST un da{fßß CS kehr relıg1ösen Sonderinteressen Westen

vollkommenen Unterwerfung das proklamıeren Es 1ST vielmehr CINNG Neudeti-
Göttliche und CM unveräinderliche Weltord nıtıon der Moderne auf ıhrer CISCHEIL Grund
Nung besteht Es hat den Anscheıin da{ß sıch das lage, die eINErSEITS die GE Relevanz des Relig16-
echt Relig1öse weder SGLHNEGT Funktion als bın SCI1 erklären un andererseıts neuart1gen Be
dende raft soz1alen Gruppe och als hu: ziıehungen zwischen Moderne un!: Christentum
manısıerende Kraft für den einzelnen erschöpft führen annn
Wenn das Christentum CIHE entscheidende IDIG (ZIS Plaus:bilität des Religiösen der
Rolle für die Entstehung der Moderne VCI- heutigen Welt aın als G1n Ausdruck der Mo:
standen als das Aufkommen freien un: derne selbst gedeutet werden wWenNnn INa  —

Moderne nıcht blo{(ß CI bestimmte hıstorischeONOWMCH Subjektes gespielt hat annn nıcht
deshalb weıl CS das Wesen der Religion vVerraten Gestalt des 1abendländischen Menschen versteht
hätte sondern vielmehr deshalb weıl CS Gl La- WIC ıh die ındustrielle Revolution dıe Siäkula-
dikale Autfhebung der Entiremdung der eli- P1SICIUNS un die demokratıischen Gesellschaf
S10 bewirkte die letztliıch der freien Ant- ten hervorgebracht haben IDIG Moderne (die
WOTTTL des Menschen aut die ungeschuldete abe auch Zeıtalter der Postmoderne weıterbe-
(zottes besteht steht) auch den Mythos des tortwähren-

Es 1ST inzwischen CIM Gemeinplatz da{ß das den Wandels des Menschen, der die grenzenlose
Verhältnis zwıischen Kırche un: moderner Ge: Erfüllung SC Möglıchkeiten erstrebt Das
sellschaft SECIT dem 18 Jahrhundert CM konflikt- INas CS vielleicht verständlich machen dafß das
reiches Verhältnis 1ST Es S1NS dabe] den Massenphänomen der Säkularisierung W/e.
vermeıdlichen Konftlikt zwıischen der Autorität StECH keinen absoluten Gegensatz 15-

Vernuntt die die Mehrheıit hınter sıch SCI] Oorm der Rückkehr Z Relıgion darstellt
hatte un: der Autorität Kırche, die sıch Und die Postmoderne WEeIT davon enttfernt
angstlich ıhre althergebrachten Privilegien CIM Rückfall VEISANSCILC Zeıten SC1II, WI1C

klammerte och WCNISCI banal 1ST die Feststel ıh die Ewı1g-Gestrigen herbeisehnen könnte
lung, da{ß diese besondere hıstorische Konstella- VOT allem Vernunft die (Srenze zıiehen dıe

sıch ıhrer selbst sıcher Wr Es hat tatsächlichLLON nıcht richtungweisend für die Zukunft 1St
un!: daflß uns die aktuelle Kriıse der Moderne den Anscheın, da{ß unNnsere eıt en wacheres Be
aı anhält die Problematik notwendigen wulßfstsein VO den renzen der SOgENANNTEN
SESCNSCILNZCN Ausschlusses VO Religion un strumentellen Vernuntt hat deren UuNsSC-
Moderne ernsthaft Frage stellen heurer Errungenschaften auf technıschem un

wırtschaftlichem Gebiet un: auf der SucheDiese angebliche Kriıse der Moderne 1ST WEC1-

terhıin Gegenstand unterschiedlicher Deutun- ach umtassenderen Rationalität 1ST dıe
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die theoretischen, praktischen, ethischen, asthe- «Katholisierung» Europas. Di1e Kirche als
tischen und auch relig1ösen Anteıle des mensch- Partnerıin pluralistischer und demokratischer
lıchen Denkens mI1t einschliefßt. Und die CC Gesellschaften darf keine Absıchten hegen, eıne
Anhängerschaft der Weltrelig10nen, dıe die Er- Vormachtstellung zurückzuerobern. och S1e
ben der Autklärung ımmer wieder überrascht, darf sıch auch nıcht damıt abfinden, immer
könnte csehr ohl eın Zeugn1s VO iırreduzıblen mehr 1NSs Abseıts gedrängt werden. Ö1e annn
relıg1ösen Wesen des Menschen se1ın, der nıcht natürliıch nıcht mehr 1n das Geschehen e1N-
Nur als Bedürfniswesen der als eın Wesen des oreiten, als ob S1e 1n direkter Weise eıne Art
Tauschhandels betrachtet werden darf, sondern ralısches Lehramt ber eıne laızıstische Gesell-
als eıner, dessen Sehnsucht un Streben auf das schaft, die bar jeder ethischen Forderungen iste
Andere gerichtet siınd ausübte. Und dennoch würde S1Ee ıhrer eigenen

Schon se1lt längerer eıt entlarven dıe Denker prophetischen Berufung UMNereU; wenn S1€e dar-
der Postmoderne den Vertfall der VO  - der Auf- auf verzichtete, VO  S iıhrer Sıchtweise VO  m

klärung verherrlichten Vernuntt eıner Ver- Mensch un Gesellschaft Zeugn1s geben. Die
nunft, die sıch ın ıhrem instrumentellen Cha:- Fxıistenz eıner säkularen Ethık, die sıch 1mM SO
rakter erschöpft un die 1in direktem Zusam- en un: SaNZCH mıiıt der FEthik der Menschen-
menhang mi1t jener typisch modernen Hybris rechte deckt und VO  - uNseTeN ıberalen Gesell-
der polıtıschen Herrschaft steht, dıie INan Tota- schaften allgemeın anerkannt wiırd, macht das
lıtarısmus Gerade die lıberalen Gesell- Zeugnis VO Wiıderspruch des Evangelıums ke1.
schaften, die der Logik der künstlichen Erzeu- LLCSWCO> überflüssıg.
Suns und Vermehrung der Bedürfnisse und :ıh. In eiınem Europa, das eınem Europa der
TeCSI6 Befriedigung gehorchen, laufen Gefahr, sıch Waren werden droht, ruft das Evangelıum die
in sıch selbst verschließen un: eın Klıma der Würde al derer iın Erinnerung, die die Gesell-
Leere CrZCUSCN, eın Klıma der Anonymuıtät schaft vergißst. Als Verwalterin der Bot-
und des sıch abschirmenden Individualismus. schaft der Seligpreisungen kommt CS der Kirche
Es 2ame gerade einem anderen Bereich der Ver- Z VO  } der vorrangıgen Liebe (sottes den Ar-
nunft, nämlıch der kommunıkatıven Vernuntt, TG  3 un: Rechtlosen Zeugni1s abzulegen. ber-
£ das Entstehen eıner offenen, sıch ständıg AUS 1eSs 1St angesichts des Wıiedererstehens VO  . Na-
sıch selbst heraus MGU schaffenden Gesellschaft tionalısmen, relig1ösen Fanatısmen und des An-

tördern, 1mM Zeichen der demokratischen t1semıtısmus 1n diesem multikulturellen und
Auseinandersetzung,un auf der Suche ach e1- multirelig1ösen Europa die Hochachtung des
HCI Wahrheıt, ber die nıemals abschließend be: Evangeliums gegenüber den Fremden aktueller
ftunden werden annn Wıe sollte IL1all da nıcht enn Je Schliefßlich 1St: eıne der größten Heraus-
eıne geheime Affınıtät zwiıischen dieser forderungen dieses etzten Jahrzehnts des
Moderne und dem Chrıstentum als Religion des Jahrhunderts in Europa un 1n der Welt 1NS-
miıtgeteilten un: geteilten Wortes, als Religion ZESAMT die zunehmende technısch-Skono-
der Andersheit Un der Offnung auf das hın, miısche Vorherrschatt, die alle Bereiche uUuNseICcsS
Was ıhr fehlt, entdecken? gesellschaftlichen un: kulturellen Lebens e1N-

schliefßlich der Massenmedien überflutenNun stellt sıch dıie Aufgabe, aut schöpterische
Weise ber die Formen der Präsenz und droht Wırd der Mensch der Moderne dıe Herr-
des Wortes der Kırche iınnerhal der postmoder- schaft ber seine eiıgenen Kräfte, der besser:
NenN und postmarxıstischen Gesellschaften des ber die Folgen se1nes Könnens für das mensch-
MEl entstehenden Europa nachzudenken. (7E: lıche Leben un die Zukunft des Planeten
rade 1er lıegt eıne der verheitsungsvollen Auf- gewinnen? Die hıistorische Berufung des hrı
vaben für eıne theologische Interpretation der eıne Berufung, dıe CS mıiıt dem
Moderne. Mehrere Beıiträge dieses Heftes Judentum teılt 1St CS, eıne nstanz der We1s-
eıne kühne Analyse der Herausforderungen un eıt se1n, dıe den Menschen se1ne Sabbat-
Chancen der christlichen Botschaft angesichts Berufung erinnert.
der Moderne des Z Jahrhunderts.

Jenseıts unterschiedlicher Sıchtweisen Aßt
sıch eın tatsächlicher Konsens teststellen: der
Verzicht auf den ıllusorischen Iraum VO  S eıner Aus dem Französıischen übersetzt VO  — Dr. Bruno Kern
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